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Jm Reichstage wurde heute die Beſprechung
der Interpellation über das Unglück auf der
Radbod Zeche fortgeſetzt; die beiden erſten
Redner aus dem Hauſe, obwohl auf ganz
verſchieden politiſchem Standpunkt ſtehend,
wenden ſich mit gleicher Entſchiedenheit gegen
die Uebertreibungen und Ungerechtigkeiten in
der geſtrigen Rede des ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten Hu ö.

Abg. Graf Kanitz (Konſ.) nimmt gegen-
über den Angriffen und Anklagen, die die
Sozialdemokratie und deren Preſſe erhoben
hat, für den an der Spitze des preußiſchen
Bergweſens ſtehenden Beamten volle Ge-
wiſſenhaftigkeit und höchſtes Pflichtbewußtſein,
für die preußiſchen Geſetze dieſelbe Güte und
Wirkſamkeit wie für die Reichsgeſetze in An
ſpruch. Redner bekämpft den Verſtaatlichungs-
gedanken und die Forderung eines Reichs-
berggeſetzes und beſchäftigt ſich im übrigen in
demſelben Sinne mit der Ausfuhr Politik des
Kohlenſyndikats, dem er zum Vorwurf macht,
daß es unnötkger Weiſe Zehntauſende von
Arbeitern der Landwirtſchaft entzieht.

Abg. Got hein der als Bergrat g. D.
in der zur Verhandlung ſtehenden Frage
Sachverſtändnis beanſpruchen darf, tadelt mit
großem Nachdruck die Leidenſchaftlichkeit, mit
der Abg. Hus geſprochen, und noch mehr die
Gehäſſigkeit, mit der die ſozialdemokratiſche
Preſſe das entſetzliche Ereignis agitatoriſch
ausgenutzt hat. Er erwidert im einzelnen
auf die Anklage des Abg. Hus: Es iſt leicht
fertig, den Vorwurf ungenügender Berieſelung
zu erheben. Auch bei völlig ausreichender
Berieſelung hätte die Radbod- Grube infolge
der ſehr ſtarken Ventilation trocken ſein
müſſen. Eine Grube, die erſt zwei Jahre im
Betriebe iſt, iſt keine Goldgrube, ſondern
immer noch eine Zuſchußgrube. Wer das
Wagnis übernimmt, Geld in den Bergbau

Das Halsband des Kaiſers.
Von G. W. Uppleton.

18)] [Nachdruck verboten.]
Oh, Beſſie! ſagte ſie und zitterte wie Eſpen

laub; die Hunde!
Hunde? Was für Hunde, Mylady?
Die Bluthunde. Haben ſie ihn gefaßt
Den Dieb? Ach nein, Mylady. Jch hörte

unten, daß er heil davongekommen ſei.
Gott ſei Dank, Gott ſei Dank! Und

Freudentränen rannen Lady Selhurſts Wangen
hinunter.

Beſſie kam dieſer Freudenausbruch über
das Entwiſchen eines Menſchen, der ihr all
ihre Juwelen geſtohlen hatte, ſehr ſeltſam
vor, aber ſie machte ſich keine Gedanken weiter
darüber, und da ſie ein verſchwiegenes Mäd-
chen war, beſchloß ſie, kein Wort darüber zu
ſagen.

Als Sir John die Treppen hinunterſtieg,
ſtieß er auf Sir Harry Ogilvie und Jimmie
Selhurſt.

Holla! ſagte Jimmie, was bedeutet
dieſe ganze Feſtlichkeit? Das ſieht ja aus
wie eine Jubiläumstllumination.

Habt Jhr nichts gehört? fragte Sir John.
hörte draußen eine Meute Hunde

ellen.
Stimmt. Wir hatten einen Beſuch. Er

blieb nicht lange und hat Lady Selhurſts
ganze Juwelen als Andenken an ſeinen Be-
ſuch mitgenommen. Ich erwarte die Polizei,
die jeden Augenblick eintreffen kann. Mit

zu ſtecken, darf mit Recht hohe Verzinſung
beanſpruchen. Der ſozialdemokratiſche Redner
hat gegen die Zechenbeſitzer die ſchweren Vor-
würfe erhoben, daß ſie aus Profitgier ſich
über Leben und Geſundheit der Arbeiter hin
wegſetzen. Der freiſinnige Redner erwidert:
„Das eigene Jntereſſe der Bergwerksbeſitzer
iſt ſo ſtark, daß ſie ſelbſt alles tun werden,
um Kataſtrophen zu verhüten, bei denen ſie
ſelbſt Millionen verlieren können!“ Redner
bezweifelt die Zuverläſſigkeit der Zeugenaus-
ſagen, fordert die Heranziehung von akademiſch
gebildeten Sachverſtändigen zu der Unter-
ſuchung, da ſelbſt der geſchulteſte Bergmann
nicht zuverläſſig urteilen kann und beleuchtet
dann den rein agtitatoriſchen Charakter der
von Hus aufgeſtellten frivolen Behauptung,
daß „in den großen Bankhäuſern über Leben
und Tod der Bergarbeiter gewürfelt“ werde.
Abg. Gothein nimmt die preußiſche Bergver-
waltung gegen die Auswüchſe der ſoztal-
demokratiſchen Kritik in Schutz, befürwortet
aber trotzdem die Schaffung eines Reichs-
berggeſetzes, damit, wie er ſagte, der preußiſche
Staat im Bergbau nicht zugleich Beſitzer und
Arbeitgeber ſei. Endlich zeigte Redner,
wie lächerlich die Behauptung Husö's iſt, daß
im ſozialiſtiſchen Staat Grubenkataſtrophen
unmöglich ſein würden.

Nach längeren Ausführungen des Abg.
Schiffer (3Z.), die lediglich eine Wieder
holung der geſtrigen Rede des Zentrumsab
geordneten Wiedeberg bringen, erwidert
Staatsſekretär des Jnnern v. Bethmann-
Hollweg auf die Behauptung, daß der
ſog. Sprachenparagraph des Reichsvereins
geſetzes in Widerſpruch zu den Zuſicherungen
angewendet werde, die der Staatsſekretär im
Frühjahr gegeben hat. Der Staatsſekretär
erklärt, er werde ſich zu dieſer Angelegenheit
ausführlich erſt bei der Etatsberatung äußern
können, da die ſtrittige Frage mit der heutt-
gen Tagesordnung in keinem Zuſammenhang
ſtehe; er könne aber ſchon jetzt feſtſtellen, daß
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ein ſolcher Widerſpruch nicht vorliegt. Der
Staarsſekretär verweiſt auf ſeine maßgebenden
Erklärungen im ſtenographiſchen Bericht und
fügt hinzu: er habe auch damals wie in
jedem Stadium der Verhandlungen über das
Vereine geſetz keinen Zweifel darüber gelaſſen,

daß die im nationalen Jntereſſe erlaſſene
Vorſchrift des Sprachenparagraphen gerade
auch gegenüber den Arbeitern polniſcher Zunge
im Weſten des Reiches zur Anwendung
kommen müſſe. Denn die polniſchen gewerk-
ſchaftlichen Organiſationen verfolgen keines-
wegs ausſchließlich wirtſchaftliche Zwecke,
ſondern es handelt ſich für dieſe Organiſati-
onen darum, polniſch- nationalen Zielen nach-
zugehen (Sehr wahr!). Dieſe Erklärung wird
auf den Bänken der Sozialdemokraten mit
heſtigem Widerſpruch aufgenommen.

Abg. Ledebour ruft: „Planmäßige
Jrreführung!“ and wird, ebenſo wie ſein
Parteigenoſſe Hue, der denſelben Ausdruck
gebraucht, von dem zweiten Vizepräſidenten
Kaempf zur Ordnung gerufen. Staats-
ſekretär v. Bethmann- Hollweg bemerkt ſchließ-
lich noch, daß der Geſetzentwurf über Ar-
beitskammern heute an den Reicheétag
gelangt iſt. (Lebhafter Betfall.)

Unter den folgenden Rednern mahnt Abg.
Dr. Haeffel (Rp.), jetzt ſei keine Zeit, den
Klaſſenkampf zu predigen, wie Abg. Hus es
getan. Abg. VBrejski (P.) beſchwert ſich
über angeblich unzuläſſige Anwendung des
Sprachenverbots und ſucht den polniſchen
Charakter der polniſchen Berufsvereinigungen
abzuleugnen.

Darauf nimmt das Wort der preußiſche
Handelsminiſter Delbrück, um auf die
Angriffe zu antworten, die in der geſtrigen
Sitzung der Abg. Hus gegen ihn und die ihm
unterſtellte Verwaltung erhoben hat. Der
Miniſter erklärt zunächſt, auf die Einzel9eiten
nicht eingehen zu können, weil er damit der
Kompetenz des preußiſchen Abgeordnetenhauſes
vorgretfen würde, und weil dieſelben Fragen

148. Jahrgang,

ſehr bald dort wieder zur Verhandlung
kommen werden. Der Miniſter erklärt weiter,
es kann keine Rede davon ſein, daß er zu-
gunſten der Zechenverwaltung Partei genom-
men habe. Den Vertretern der Preſſe, den
in ſeiner Verwaltung mit ſeinem Willen jede
erdenkliche Erleichterung zuteil wird, mußte er
antworten als ſie um Auskunft baten. Sonſt
wären Stürme der Entrüſtung im ganzen
Lande ausgebrochen. (Sehr richtig.) Der
Miniſter hat aber was Abg. Hus geſtern
verſchwiegen hat den Vertretern der Preſſe
ausdrücklich geſagt, daß er nicht im Stande
ſei augenblicklich ein abſchließendes
Urteil zu fällen. (Hört! Hört!)
Vorſichtiger konnte eine derartige Erklärung
nicht abgegeben werden. Auch ſonſt hat der
Abg. Hus, wie der Miniſter im einzelnen
nachweiſt, wichtige Angaben aus der Rede
des Miniſters vom 20. d. Mts. verſchwiegen
und hat ſo die Tätigkeit des Miniſters in
ein ganz falſches Licht gerückt. Minſſter
Delbrück ſchließt mit der folgenden allge-
ieinen Bemerkung: Den Beamten der preu-

ßiſchen Bergverwaltung wird es ſehr ſchwer
gemacht, ihre Pflicht zu tun, wenn ſie in der
Weiſe angegriffen und verdächtigt werden,
wie das der Abgeordnete Hus getan hat.
Ueberhaupt iſt das Mißtrauen der Arbeiter-
ſchaft eines der Haupthinderniſſe gegen den
Fortſchritt unſerer ſoztalen Arbeit. (Allge-
meiner lebhafter Beifall.) Der Agb. Hus hat
die preußiſche Regierung aufgefordert, Eng
land zum Vorbild zu nehmen; er hätte aber
auch der Wahrheit die Ehre geben und aus
ſprechen ſollen, daß der engliſche Arbeiter nie-
mals ſeine berechtigten wirtſchaftlichen For-
derungen mit politiſchen Fragen verquickt
hat und daß er, ſtolz auf die Kultur und
die politiſche Größe ſeines Vaterlandes, nie-
mals aufgehört hat, für die Größe in Ge-
meinſchaft mit allen ſeinen Volksgenoſſen zu
arbeiten. Die deutſche Sozialdemokratie aber,
ſo ſchließt der Miniſter unter lebhafter Zu-

dieſen Worten trat er in das Studierzimmer
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und ſchloß die Tür.
Jimmie und Sir Harry ſahen einander be-

ſtürzt an.
Na, ich bin paff! ſagte der letztere. Du

ſagteſt mir, ich würde eine ruhige Zeit hier
unten verleben. Was würdeſt Du wohl eine
bewegte Zeit nennen? Ich vermute, die Po
lizei wird unſere Röcke anſehen und uns
unſre Taſchen umLehren laſſen.

Das vermute ich auch, ſagte Jimmie. Aber
was iſt mit Lady Selhurſt los? Meinſt Du
nicht, daß nach dem geſtrigen ſchönen Abend
dies ein etwas harter Schlag für ſie iſt

Beim Zeus! Das meine ich auch; da
läutete das Dinergong. Es wird ein fröh-
liches Eſſen heut abend ſein. Jch vermute,
ſie kommt nicht herunter, und

Die Studierzimmertür öffnete ſich.
Wir drei ſpeiſen zuſammen, ſagte Sir John

den Weg nach dem Speiſeſaal voranſchreitend,
und im Augenblick ſchwiegen alle drei ſtill.
Nach dem dritten Gang kam der Polizeikom-
miſſar an. Sir John entſchuldigte ſich und
verließ die Tafel; Jimmie Selhurſt ließ eine
friſche Flaſche kommen.

Der Polizeikommiſſar war ins Studier-
zimmer gewieſen worden. Sir John fand
ihn dort und gab ihm ſo genaue Auskünfte,
wie er konnte. Es war klar, daß der Dieb
ſich irgendwo im Hauſe verborgen halten
mußte, ſonſt hätten ihn die Hunde zerriſſen.
Darum wünſchte er eine genaue Durchſuchung
des Hauſes vom Dach bis zum Keller, und
nur Jhrer Ladyſchaft Schlafzimmer ſollte bis
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zur Ankunft der Beamten von Scotland Jard
davon ausgenommen bleiben. Sicher hatte
der Dieb ſich da nicht verborgen. Uebrigens

wären er ſelbſt, ſeine Gäſte, zwei an der Zahl,
und all die Dienſtboten im Haus zu ſeiner
Verfügung.

Der Polizeikommiſſar ſtellte eine lange
Reihe nichtsſagender Fragen, wie es gewöhn-
lich geſchieht, über die Dienſtboten, ihren An
hang und ihre Verwandten, Fragen, auf die
Sir John natürlich nur ganz unzulänglich
antworten konnte. Jn der Tat empfand er
es als eine ermüdende Sache.

Eine Abwechſelung brachte jedoch das Er
ſcheinen der zwei Polizeibeamten, die in einer
Droſchke ankamen, und ſchnurſtracks begann
ein erſchöpfendes Suchen der einzige
„Fund“ von einiger Bedeutung war jedoch
die zerbrochene Scheibe im Gewächshaus, das
nun im elektriſchen Licht erſtrahlte.

Als dies geſchehen war, richtete der Polizei-
kommiſſar, ein ſchwerfälliger Mann, der aber
durch die Wichtigkeit der Sache ein bißchen
aus ſeiner trägen Unſchlüſſigkeit herausge-
riſſen war, was er aber zu verbergen ſtrebte,
ſofort ein Unterſuchungsgericht in Sir Johns
Studierzimmer ein.

Sir Harry Ogilvie und Jimmie Selhurſt
wurden in Anbetracht ihrer bevorzugten
Stellung als Gäſte zuerſt vorgerufen, um an
zugeben, was ſie von der Sache wußten.

Sie wußten nichts hatten bis halb acht
Billard geſpielt, waren dann hinaufgegangen,
um ſich zum Eſſen umzukleiden, und als ſie
wieder herunterkamen, hatten ſie durch Sir

John von dem Diebſtahl gehört. Das war
alles. Sir John beſtätigte dies, worauf der
Polizeikommiſſar ihnen dankte und im Be-
griff war, jemand anders aufzurufen, als Sir
Harry ihn unterbrach

Einerlei, wir wünſchen, daß unſer Gepäck
nachgeſehen wird.

Natürlich, ſagte Jimmie Selhurſt, darauf
beſtehen wir. Und trotz Sir Johns Wider
ſpruch wurde die Prüfung genau ausgeführt.

Nun, Harry, ſagte der mutmaßliche Erbe
von Windwhiſtle Hall einen Augenblick ſpäter,
nun, wo wir vorſchriftsmäßig durchgeräuchert
ſind und einen Geſundheitsſchein bekommen
haben, können wir, ſobald wir wollen, uns
aus dieſer verflixten Quarantäne davonmachen.

Wer brachte mich bloß hierher? knurrte der
Gardiſt. Weißt Du nur, um Dir zu
zeigen, wohin ein Menſch kommen kann,
weißt Du, ich werde mich verdammt freuen,
das alte gelbe Ziegelgebäude in Albany
Street ſchon morgen wiederzuſehen. Wäre es
nicht um

Darrell
Ja.
Und Kitty, Lady Selhurſt?
Nun, ja
Stimmt. Das hält uns beide hier. Jch

ſage Dir, alter Junge, ich habe böſe Vor
ahnungen.

Hol' mich der Teufel, denke nicht, Du haſt
ein Monopol darauf. Jch habe gerade ſolche
Ahnungen.

(Fortſetzung folgt.)
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ſſimmung aller bürgerlichen Parteien, glaubt
ihre berechtigten wirtſchaftlichen Ziele mit
Forderungen verquicken zu dürfen, die mit
den Intereſſen des Staates unvereinbar ſind.

Nach dieſer ungemein eindrucksvollen Rede
des preußiſchen Handelsminiſters bleiben die
Ausführungen der Abgg. Cuno (frk. Vp.)
und Werner (Rfp.) faſt völlig unbeachtet.
Es folgen noch perſönliche Bemerkungen, in
denen ſich der Zentrumsabgeordnete Schiffer
eine traurige, aber verdiente Abfuhr holt.
Darauf wird die Beſprechung abgebrochen.
Ein Antrag der Soztialdemokraten, morgen
mit der Beſprechung fortzufahren, wird von
allen bürgerlichen Parteien abgelehnt.
Nächſte Sitzung: Donnerſtag 1 Uhr. Reichs
finanzreform.

RNeubeſoldungen
und Dividenden-Stener.

Offiziös wird geſchrieben
Jn der verſtärkten Budgetkommiſſion des

Abgeordnetenhauſes geht die Beratung der
Beſoldungsvorlage ihrem Abſchluß entgegen.
Man wird in naher Zeit in die Verhandlungen
über die Deckungsfrage eintreten, zu deren
Löſung bekanntlich der Entwurf des ſoge-
nannten Mantelgeſetzes beſtimmt iſt. Jn der
Kommiſſion wird von einigen Seiten der Ge
danke vertreten, daß es mit Rückſicht auf die
Reichsfinanzreform nicht zweckmäßig ſei, ſchon
jetzt die Neuordnung des preußiſchen Steuer-
weſens vorzunehmen und daß es auch im
Jntereſſe möglichſt raſcher Verabſchiedung der
Beſoldungsvorlagen ſich nicht empfehle, dieſe
von dem Zuſtandekommen der vorgeſchlagenen
Steuergeſetze abhängig zu machen. Der
Durchführung dieſes Gedankens ſtehen aber
erhebliche Bedenken entgegen. Die Einfügung
eines Zwiſchenſtadiums zwiſchen die Erhöhung
des Bedarfs und die Beſchaffung definitiver
Deckungsmittel unterliegt nach verſchiedenen
Richtungen hin ernſtlichen praktiſchen Ein-
wendungen. Jnsbeſondere wird es ungleich
ſchwieriger ſein, in einem ſpäteren Zeitraum
eine Verſtändigung über Steuererhöhungen
herbeizuführen als jetzt unter dem Drucke des
Wunſches, die Beſoldungsvorlagen möglichſt
bald zu verabſchieden. Wenn trotzdem jene
Auffaſſung die Mehrheit in der Budgetkom-
miſſion gewinnen ſollte, ſo wird es ſich doch
empfehlen, nur die Neuordnung der Ein
kommen und Vermögens Steuergeſetzgebung
einem ſpäteren Zeitraum vorzubehalten und
inzwiſchen ſich mit einem bis zu dieſer Neu-
regelung feſt geſicherten Zuſchlage zu dieſen
Steuern zu begnügen, die Geſellſchaftsſteuer
aber ſchon jetzt in Angriff zu nehmen und
zur Verabſchiedung zu bringen. Denn dieſe
Steuervorlage hat eine ganz ſelbſtändige Be
deutung und iſt, vielleicht abgeſehen von der
Höhe der Steuerſätze, von der Aenderung der
Einkommen- und Vermögens Steuergeſetz-
gebung völlig unabhängig. Auch erſcheint es
zweckmäßig, den Weg dieſer Geſetzgebung recht
bald zu betreten, damit der Gefahr vorge-
beugt wird, daß aus der Jnitiative des Reichs
tages heraus die Beſteuerung des Geſellſchafts-
einkommens an das Reich gezogen wird. Das
liegt im Jntereſſe der Geſellſchaften wie des
heimiſchen Erwerbslebens ſelbſt. Während ſie
in Preußen verſichert ſein können, daß bei der
Beſteuerung auch ihre Jn ereſſen nach ihrem
vollen Gewicht berückſichtigt werden, iſt die
Befürchtung nicht abzuweiſen, daß, wenn die
Geſellſchaftsſteuer aus der Jnitiative des
Reichstages hervorginge, ihre Ordnung unter
ſtark antikapitaliſtiſchen Tendenzen ſich voll
ziehen würde. Gerade vom Standpunkte der
Bewahrung unſerer Jnduſtrie und u ſeres
Handels vor ungerechter, ihre Leiſtungsfähig-
keit beeinträchtigender Beſteuerung empfiehlt
es ſich daher, daß, auch wenn im Uebrigen
die Neuordnung des Steuerweſens einer
ſpäteren Zeit vorbehalten wird, man jetzt ohne
Verzug an die Löſung des Problems der Ge-
ſellſchaftsſteuer in Preußen herantritt.

Von der perſiſchen Revolution.
Petersburg, 24. Nov. Hieeſigen

Blättermeldungen zufolge haben perſiſche Re
volutionäre nach einem blutigen Kampf die
Stadt Moranda eingenommen. Der Gouver-
neur und alle Beamte haben die Flucht er-
griffen.

Petersburg, 25. Nov. Die Blätter
laſſen ſich aus Teheran melden: Der
Schah hat geſtern weitere 75 bisher unbe-
helligt gebliebene frühere Parlamentsniit
glieder ver haften laſſen. Die Verhafteten
werden vor ein Kriegsgericht geſtellt werden
und zweifellos ſtandrechtlich erſchoſſen. Von
ſämtlichen früheren Parlamentsmitgliedern
ſind nur noch 21 (Anhänger des Zaren) am
Leben. Da jeder Handel und Verkehr ſtockt,
wird für kommenden Winter für die Städte
einer Hungersnot befürchtet.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 25. November. Hofnachrichten.
Se. Maj. der Kaiſer wird auch heute
der Erkältung wegen zu Bett bleiben.

Metz, 24. November. Auf der Grube
Merlenbach wurde der Generalſtreik be
ſchloſſen. Von 1200 Mann ſind, nach dem
„Lothringer“, nur 30 angefahren.

o

Cokales.
Merſeburg, 26. November.

Zum Beſten des Bismarck-Denkmal
Fonds hielt vorgeſtern abend in der Aula
des Gymnaſiums Herr Profeſſor Hoyer
einen Vortrag über Aetherwellen. Der Herr
Vortragende wies zunächſt darauf hin, daß
die Aufgabe der Phyſik darin beſteht, einheit-
liche Geſichtspunkte für die Betrachtung der
Mannigfaltigkeit der Erſcheinungen aufzu-
finden. Die Auffindung ſolcher einheitlichen
Geſichtspunkte ſei ein Werk der Phantaſie, ſei
Dichtung, für die der Phyſiker den Beweis
dadurch zu erbringen habe, daß er zeige, wie
qus ihr die Erſcheinungen und Geſetze ſich
mathematiſch ableiten laſſen Einen ſolchen
einheitlichen Geſichtspunkt für die Betrachtung
der Peanetenbewegungen liefere das Koper-
nikaniſche Weltſyſtem und weiter die Zurück-
führung der Planetenbewegungen auf die
Wirkung einer Kraft, der Newtonſchen Fern-
kraft. Dieſe Kraft bedürfe zu ihrer Möglich-
keit eines Bandes zwiſchen den Körpern, und
der Phyſiker erblicke dieſes Band in dem
Weltäther. Die Einführung des Weltäthers
in die Phyſik ſei indeſſen ſchon früher (1690)
durch Huyghens erfolgt, der die Fortpflanzung
des Lichtes durch eine Wellenbewegung des
Aethers erklärt. Hervorgerufen werden dieſe
Aetherwellen nach der neueren Anſicht durch
die Elektronen, Elementarquanten negativer
Elektrizität, die ſich in den Atomen in
ſchwingender Bewegung befinden. Die von
uns als Licht wahrnehmbaren Aetherwellen
haben eine Länge von 4--7 zehntauſendſtel

Millimeter, längere Aetherwellen rufen in
uns das Gefühl von Wärme hervor und Aether-

wellen, deren Länge eine gewiſſe Grenze über
ſchreitet, werden von uns überhaupt nicht mehr
wahrgenommen. Solche Wellen aber exiſtteren
trotzdem und ihre Entdeckung verdanken wir
dem engliſchen Phyſiker Moxwell und unſerem
Landsmann Hertz. Es ſind dies die elektriſchen
Wellen, deren wir uns in der drahtloſen
Telegraphie bedienen, und deren Entſtehung
ſich nur dadurch von derjenigen der kurzen
Wellen unterſcheidet, daß ſte durch Schwing-
ungen der Elektrizität in räumlich ausge-
dehnten Leitern hervorgerufen werden. Der
Vortragende ging nun näher auf die Er
ſcheinungen der Riflexion, Brechung, Jnier-
ferenz und Polariſation der Wellen und
Strahlen ein. Es wurde zunächſt an einer
Wellenmaſchine die Entſtehung von Wellen
verſchiedener Länge ihre Reflexion und das
Auftreten von Jnterferenzen experimentell
vorgeführt. Alsdann wurde die Brechung
und Zerſtreuung des Lichts durch ein Prisma
und die Wiedervereinigung der verſchiedenen
Farben gezeigt und ein Polariſationsverſuch
ausgeführt, bei dem das durch einmalige
Spiegelung polariſierte und durch einen
zweiten Spiegel auf ein Planum geworfene
Licht bei gekreuzten Spiegeln erloſch, bei Ein
ſchiebung eines Glimmerblatts in den Weg
der Strahlen aber wieder ſichtbar wurde.
Nun ging der Vortragende zur Demonſtration
der Erſcheinungen der elektriſchen Wellen über.
Es wurde die Wirkung der Antennen demon-
ſtriert und aldann mit Hilfe der bekannten
Parabolſpiegel der Nachweis geführt, daß
auch die elektriſchen Wellen die Erſcheinungen
der Riflixion und Polariſation darbieten.
Den Schluß bildete ein dem Aufhellen des
Geſichtsfeldes bei dem optiſchen Polariſations-
verſuch eniſprechender Verſuch, bei dem das
Glimmerblatt durch ein Drahtgitter erſetzt
wurde. Der Vortragende ſchloß ſeinen Vor-
trag mit dem Hinweis auf die ethiſche Be
deutung, die auch die phyſikaliſche Wiſſenſchaft
beſitzt, ſofern ſie durch die Erkenntnis neuer
Wahrheiten reine, allem Materiellen abge
wandte Freuden zu bereiten vermag.

Provinz und Umgegend.
Spergau, 22. Novbr. Sein fünfund-

zwanzigjähriges Dienſtjubiläum als Vorſteher
der Gemeinde Spergau feierte geſtern Herr
Friedrich Buſchendorf unter allſeitiger
freudiger Teilnahme. Ein von der Muſik-
kapelle des Dorfes in den erſten Morgen
ſtunden dargebrachtes Ständchen eröffnete die
Feier und weckte den Jubilar ſanft aus dem
Schlafe. Es folgte ſodann eine Deputation
der Gemeinde, die ein lebensgroßes Bild des

Jubſſars, nach eſner Photographie hergeſtellt,
als ſichtbares Zeichen der Vereh ung dar
brachte. Die dazugehörigen Glückwünſche
ſprach Herr Hermann Schladebach aus.
Die Poſt brachte ganze Stöße von Gratula-
tionsbriefen von Nah und Fern. Die Vor-
feier im Sielerſchen Gaſthofe, beſtehend in
einem ausgiebigen Frühſchoppen, wurde durch
Vorträge der Kapelle verſchönert. Nachmit-
tags um fünf Uhr erfolgte dann ein Feſteſſen
zu ungefähr ſiebzig Gedecken. Die größere
Hälfte der Familienväter beteiligte ſich daran.
Von auswärts waren die nächſten Verwandten
gekommen, außerdem verſchiedene Herren vom
Kgl. Landratsamt zu Merſe urg und die
Gemeindevorſteher der benachbarten Dörfer.
Die Feſtrede hielt der Ottsgeiſtliche, Herr
Paſtor Ballien. Er ſchilderte in warmen
Worten die Verdienſte, die der Jubilar ſich
um das Gedeihen der Gemeinde erworben hat.
Beſonders zu erwähnen waren aus den letzten
Jahren die Pflaſterung des Dorfes und des
Weges nach dem Bahnhofe, der Bau des
Pfarrhauſes und der erſten Schule. Jn das
Hoch auf den treuen Mann, dem noch viele
Jahre des Lebens und der Wirkſamkeit be
ſchert ſein möchten, ſtimmte alles von Herzen
ein. Herr Amtsvorſteher Vo g el überbrachte
die Glückwünſche des Amtsbezirks, beſonders
der ebenfalls anweſenden Kollegen, worauf
Herr Buſchendorf ſichtlich gerührt in herzlichen
Worten dankte. Herr Landrat Graf d'H au-
ßonville hatte telegraphiſch gratuliert.
Lebhaften Beifall fand auch ein ſelbſtverfaßtes
Gedicht, das Herr Albert Dun zel eindrucks-
voll vortrug. Nach Aufhebung der Tafel
blieb wan noch verſchiedene Stunden bei ei
nigen Glas Bier zuſammen, bis der Schlaf
ſeine Rechte geltend machte und auch der
letzte der Feiernden ſeinem Heim zuſtrebte.
Es war eine ſchöne, erhebende Feier, die allen
Beteiligten lange im Gedächtnis bleiben wird.

Dürrenberg, 24. Nov. Die Wohn-
häuſer des Dreieckes zwiſchen dem alten
Badehauſe und dem Salinengaſthofe der
Königl. Saline Dürrenberg ſind dieſer Tage
niedergelegt worden, um, wie wir hören,
weiteren neuen Anlagen Platz zu machen.
Nachdem die Gasanſtalt am letzten Freitag
mit der Schickung von Gas in die Ortsrohr-
leitungen begonnen hatte, gewahrte man am
Sonnabend abend bereits einige Laternen
brennen. Das Licht war äußerſt wirkungs-
voll. Geſtern nachmittag fand in Gegenwart
der Gas- Kommiſſion und des von ihr hinzu
gezogenen unpartei tſchen Sachverſtändigen
Gasdirektor Schilde-Leipzig, die Abnahme der
Rohrnetzleitung ſtatt. Das Reſultat war ein
glänzendes, ſowohl für Jngenieur Schweig-
höfer als auch für die bauausführende Firma
Leopold Hurttig Königs Wuſterhauſen.
Nachdem geſtern abend bereits in vielen
Privat und Gaſthäuſern Gas benutzt wurde,
wird vorausſichtlich heute abend zum erſten-
male die Straßenbeleuchtung in Tätigkeit
treten. Das Licht iſt rein weiß und von
intenſtver Helligkeit, ſo daß das allgemeine
Urteil ſchon jetzt als ein gutes be-
zeichnet werden kann. Somit wäre ein
Gipfel des Fortſchrittes, und zwar der des
Lichtes, erklommen. Nun fehlt nur noch die
Waſſerleitung, und es iſt zu wünſchen, daß
gegenſeitiger guter Wille auch dieſes höchſt
notwendige gemeinnützige Unternehmen in
Bälde zuſtande kommen läßt. (D. Z.)

Mühlberg, 24. Nov. An einem Stück
Wurſt erſtickte der Arbeiter Traugott
Waldau. Der Biſſen geriet in die Luft
röhre; alsbald war der bedauernswerte Mann
eine Leiche.

Vom Südharz, 25. Nov. Dem gräf-
lich Hohenthalſchen Forſtaufſeher Hahn auf
Rittergut Hilkenſchwende glückte es, in den
letzten Tagen eine 12 Pfund ſchwere Wild-
katze zu erlegen. Am Freitag abend wurde
auch vom Förſter Kynaß auf Schiefer-
graben bei Königerode eine Wildkatze ge-
ſchoſſen.

Jnnere Miſſion.
Naumburg, 24. Nov.

Der ſächſiſche Provinzial Ausſchuß für
Jnnere Miſſion feierte am 23. und 24. Nov.
hier ſeine vorzüglich beſuchte Jahresverſamm-
lung, Eingeleitet wurde ſie durch die Tagung
ſeiner Synodalvertreter. Hier erörterte, nach
geſchäftlichen Mitteilungen des Vereinsgeiſt-
lichen, P. Hoffmann- Magdeburg, P. VLiec.
Seitz- Zweimem das Thema: „Die drei
großen Frauenorganiſationen: Vaterländiſcher
Frauenverein, Evangeliſche Frauenhilfe und
Deutſch Evangeliſcher Frauenbund“ und em
pfahl dabei die Evangeliſche Frauenhilfe der
beſonderen Beachtung aller Jnneren Miſſions-
arbeiter. Dieſen vertraulichen Verhandlungen
ſchloß ſich nach dem Feſtgottesdienſt, bei dem
Prof. D. Loofs- Halle die Predigt über

Matth. 5,13 hielt, eine ſreſe, öffentliche
Volksver ſammlung an. Nach Er-
öffnung durch den Vorſitzenden des Prov.
Ausſchuſſes. Sup. Medem- Bahrendorf, be
grüßte P. Horn Naumburg die ſtattliche
Feſtverſammlung, indem er auf die geſchicht
liche und kirchliche Vergangenheit Naumburgs
und die mannigfachen Aufgaben der Jnneren
Miſſton hinwies, die auch in hieſiger Stadt
von jeher reichſten Ausbau gefunden haben.

Den Hauptvortrag hielt die Generalſekretärin
des Deutſch Evangeliſchen Frauenbundes, Frl,
Sprockhoff-Hannover, über „Frauenbe-
wegung und Jnnere Miſſion“. Aus reicher
Erfahrung heraus wußte ſie mit geſchickter
Hand die mannigfachen verwandtſchaftlichen
Beziehungen zwiſchen dem Deutſch-Evangelt-
ſchen Frauenbund und der Jnneren Miſſion
ins rechte Licht zu rücken und verſtand über
eine Stunde ihre Zuhörerſchaft in geſpann-
teſter Aufmerkſamkett zu erhalten. Sie bot
zuerſt einen Ueberblick über die Entwicklung
der Frauenbewegung, als einer viel ange-
feindeten und zugleich ungemein wichtigen
modernen Erſcheinung, deren rechter Ausbau
flür das geſamte Volkswohl von einſchneidender
Bedeutung iſt. Jm zweiten Teil ſprach ſie
über die Sonderſtellung des Frauenbundes
innerhalb der allgemeinen Frauenbewegung.
Die evangeliſche Frauenbewegung hat nicht
bloß wirtſchaftliche, ſondern auch geiſtige Be-
deutung und leiſtet nach vielen Richtungen
Pionierarbeit für die Jnnere Miſſion. So
verpflichtet ſie die Frau von Bildung und
Beſitz, für ihre notleidenden Schweſtern mit
allen Kräften einzutreten (Chriſtlich- ſoziale
Frauenſchule in Hannover). Gemeinſam iſt
allen Richtungen moderner Frauenbewegung
das Verlangen, die geiſtige, ſoziale, wirtſchaft
liche und rechtliche Stellung der Frau zu
heben, mag auch das Tempo, in dem dieſe
allgemein gültigen Ziele erreicht werden
ſollen, ein ſehr verſchiedenartiges ſein. Der
Deutſch-Evangeliſche Frauenbund ſchlägt auch
hier den Weg geſunder Entwicklung ohne
ſprunghafte Umformung ein und fordert im
etnzelnen: Amtliche Einordnung der Frau in
die bürgerliche Gemeinde Armen und
-Waiſenpflege und in den kirchlichen Organis-
mus bis zur Verleihung des aktiven Pfarr-
wahlrechts. Auf ſittlichem Gebiete handelt es
ſich um drei Punkte: Hei tghaltung von Ehe
und Familie, gleiche Moral für beide Ge-
ſchlechter und Kampf gegen Kaſernierung und
Reglementierung des Laſters. Bei aller ſo-
zialen Arbeit wird der Frauenbund ſeine reli-
giöſe Grundlage, die ihn aufs engſte mit der
Jnnern Miſſtvn verbindet, nie verleugnen
und bildet dadurch innerhalb der allgemeinen
Frauenbewegung den ch iſtlichen Einſchlag.
Zum Schluß wird die Ablehnung des poli-
tiſchen Frauenſtimmrechts kurz begründet.
Mit Geſang endete die ſtimmungsvolle Abend-
feier gegen 10 Uhr.

Dienstag, der Hauptfeſttag, wurde mit einer
von 8--10 Uhr ragenden Sitzung des Pro
vinzialerziehungsvereins, an der
auch der Landeshauptmarn, Exz. v. Wil
mowski, teilnahm, eröffnet. Es ſchloß ſich
die eigentliche Jahresberſammlung an, die
wiederum den großen Saal der „Reichskrone“
bis aufs letzte Plätzchen füllte. Nach der
Morgenandacht, die Sup. v. Gersdorff-
Naumburg auf Grund von Jeſaja 33, 22
hielt, eröffnete Sup. Medem mit kurzem
Einblick in die zahlreichen Aufgaben der Jnneren
Miſſion, die Verhandlungen. Auf die Be
grüßungen durch den Konſiſtorial- Präſidenten
von Doemming, Exz. v. Wilmows-
ki und Oberbürgermeiſter Kraa tz antwortete
der Vorſitzende mit lebhaftem Dank.

Den Hauptvortrag hielt Dr. med. Hauſer-
Berlin, wiſſenſchaftlicher Vertreter des Kepler-
bundes, über „Monismus und Chriſtentum“.
Meiſterhaſt beherrſchte er den ſpröden zeitge-
mäßen Stoff, der heute ſo viele nachdenkliche
Gemüter beſchäftigt und zum Teil beunzuhigt,
und gab den Anweſenden mit ſeinen gründ-
lichen und lichtvollen Ausführungen einen
feſten Boden, von dem aus die unüberwind-
lichen Anſprüche evangeliſcher Weltanſchauung
gegenüber allen Zeitangriffen machtlos zu
verteidigen ſind. Nur einzelnes führen wir
aus der reichen Fülle ſeiner Darbietungen
an: Moniſtiſch iſt die Weltanſchauung,
die alles Naturgeſchehen auf ein einheitliches
Prinzip zurückführen will. Der Monismus
kennt keinen Unterſchied zwiſchen Gott und
Welt, Körper und Geiſt, Leib und Seele,
während das Chriſtentum als dualiſtiſche
Weltanſchauung, die zwiſchen leiblicher und
geiſtiger Grundquelle unterſcheidet, an dem
Beſtehen ſolcher Gegenſätze feſthält. Der
Monismus rühmt ſich, im Kampf gegen das
ſeiner Anſicht nach rückſtändige und un-
wiſſenſchaftliche Chriſtentum, ſeiner Ueberein
ſtimmung mit der Naturwiſſenſchaft. Nun
kann letztere nur Dinge aufklären, die durch
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Nummer 279. 1908., Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 27. November.
ſinnſiſce Wahrnehmung erſchleßbar ſind
während jede Weltanſchauung überſtnnlich iſt
und nicht durch die exakte Experimentalme-
thode der Naturwiſſenſchaft nachgeprüft werden
kann. Bei tieferem Eindringen erkennt man,
daß auch der Monismus keine von ihm ſo
viel gerlihmte einheitliche Weltanſchauung
bietet, ſondern daß darin eine (materielle)
rein ſinnliche und (ſpiritualiſtiſche) überſinn
liche Hauptrichtung zu unterſcheiden iſt. Der
materielle Monismus, unter dem Namen
„Haeckelitanismus“ weithin bekannt
und zahlreiche unreife Geiſter verwirrend, er
klärt alles Weltgeſchehen als von ſich ſelbſt
aus geſchehen und verneint jede religiöſe
Offenbarung. Der ſpirituelle Monismus, der
als erſtes bewegendes Momenteingeiſtiges Prin
zip anſieht, bleibt im Rahmender Geiſteswiſſen
ſchaft eröterbar. Die edelſte Form des Dualis-
mus, der religiöſe Glaube, kann weder durch
naturw ſſenſchaftliche noch durch geiſteswiſſen-
ſchaftliche Methode nachgeprüft werden. Solcher
Glaube iſt das Ergebnis perfönlicher Erfah-
rungen des Jnnenlebens, und ſein Jnhalt iſt
die Offenbarung, eine Tatſache, die überhaupt
keiner wiſſenſchaftlichen Kritik mehr zugäng-
lich ift. Jhren höchſten Gehalt erreicht die
göttliche Offenbarung in den Heilslehren des
Chriſtentums, die natürlich, je nach Stellung
des Einzelnen, geglaubt oder abgelehnt wer
den können. Völl g verfehlt aber iſt das
Beſtreben des „Haeckelianismus“, einen Ge-
genſatz zwiſchen Glouben und Naturwiſſen-
ſchaft zu errichten. Monismus, Dualismus
und Chriſtentum ſind rein überſinnliche An
ſchauungsformen, deren Annahme im einzelnen
nicht vom Wiſſen, ſondern vom Glauben ab-
hängt, und gehen über das Gebiet rein natur
wiſſenſchaftlicher Erkenntnis weit hinaus.
Auf jeden Fall hat der Chriſt nicht den ge-
ringſten Grund, ſich vor den angeblich wiſſen
ſchaftlichen Ergebniſſen des Monismus zu
fürchten, und darf, ohne irgendwie wiſſen-
ſchaftlich rückſtändig zu ſein, an ſeiner chriſt-
lichen Welt nſchauung, die gegenüber zahlloſen
Gegnern ſieghaft durch die Jahrhunderte ge-
gangen iſt, feſthalten.

An der Beſprechung beteiligten ſich P.
Hobbing-Halle, Konſiſtorialrat Mar
t i u s Magdeburg und P. Hoffmann-
Magdeburg. Letzterer empfahl den Beitiitt
zum Keplerbund Sitz Godesberg), der
den Kampf wider den Monismus und die
rechte Förderung der Naturerkenntnis auf
ſeine Fahne geſchrieben hat. Schluß gegen
1 Uhr. Jm Kreiſe von Fachvertretern fanden
nach dem Mittageſſen noch zwei geſchloſſene
Sitzungen ſtatt, die ſich mit der provinziellen
Jugendfürſorge und dem Rettungs
hausverband der Provinz eingehend
beſchäſtigten

Gerichtszeitung.
Halle, 24. Nov. Jn der heutigen Sitzung des

hieſigen Schwurgerichts wurde gegen den Arbeiter
Bernhard Hetz ger aus Schkeuditz und den
Kürſchner Auguſt Doſt aus Ermlitz wegen Sitt-
lichkeitsverbrechens verhandelt. Beide überfielen
am 2. September d. J. eine 53 jährige Witwe in
unzüchtiger Abſicht auf der Landſtraße von
Schkeuditz nach Gleſien. Erſt durch vorüber-
kommende Arbeiter wurden die Unholde verſcheucht.
Hetzger iſt 41 Jahre alt und noch ledig. Wegen
Sittlichkeitsverbrechens hat er ſich bereits mehrere
Vorſtrafen zugezogen. Doſt iſt 27 Jahre alt, ver-
heiratet und noch unbeſtraft. Nach mehrſtündiger
Verhandlung, die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
ſtattfand, verurteilte das Schwurgericht Hetzger zu
drei und einem halben Jahre Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrverluſt, Doſt zu neun Monaten
Gefängnis.

Vermiſchtes.
Bochum, 24. Nov. Die am Freitag voriger

Woche auf der Zeche „Hannover“ verſchütteien
beiden Knappen Holſtein und Nowack ar-
beiteten als Kameraden zuſammen in einem Aufhau
von der 490-Meter-Sole zur 384- Meter-Sole. Sie
hatten in einem Schießhau, der von dem Aufhau
drei Meter tiefer liegt, Bohrungen angeſetzt, und
erwarteten den Schießmeiſter, der die Schüſſe ab-
geben ſollte. Nowack ging um 12 Uhr mittags
mit ſeinem Kameraden zum Schießort. Jn dem
Augenblick, als er den Aufhau betreten wollte,
hörte er über ſich ein furchtbares Krachen und
Poltern. Schnell ſprang er in den Schießhau zu-
rück und rettete damit ſein Leben, denn faſt in
demſelben Augenblick ſtürzten gewaltige Geſteins-
maſſen aus der Höhe herab, die ihn, wenn er
ſtehen geblieben wäre, zerſchmettert haben würden
Der Einſturz war offenbar durch eine im Aufhau
befindliche Störung des an dieſer Stelle ſonſt ſehr
guten Gebirges und durch viel Waſſer verurſacht
worden. Durch das Waſſer war das ſogenannte
„Liegende“ aufgeweicht worden, die Bergmaſſen
waren in Bewegung geraten und in den Aufhau
hinabgeſtürzt. Eine große Maſſe der Geſteins-
trümmer legte ſich vor den Schießort, in dem ſich
die beiden verſchütteten Knappen befanden. Das
war für die beiden eine Entdeckung, die ihnen das
Blut in den Adern erſtarren machte. Das Ge-
polter beim Niederbrechen des Gebirges hatte ihnen
Kunde davon gegeben, daß ganz bedeutende
Geſteinsmaſſen herabgefallen waren, die ihnen
den Weg zur Flucht verſperrt haben mußten. Wenn
es den im Schacht arbeitenden Kameraden nicht ge
lang, durch die Trümmer einen Zugang zu dem

J unfreiwilligen Gefängnis zu bahnen, drohte den
Eingeſchloſſenen, die bei dem Geſteinsfall unverletzt

geblieben waren und bald feſtſtellen konnten, daß
ihnen genügend friſche Luft zur Verfügung ſtand,
um eine zeitlang in dem verſchütteten Schießort
auszuharren, der Tod durch Hunger und Durſt.
Ein fürchterlicher Gedanke. Gleich fürchterlich für
die von der Oberwelt abgeſchnittenen Knappen wie
für ihre Angehörigen! Während Nowack erſt vor
kurzem die Ehe eingegangen war, bangten um den
Familienvater Holſtein fünf Kinder. Zum Glück
war der Einbruch ſchon bald bemerkt worden, und
unter gewohnter Opferwilligkeit drängten die Ka-
meraden hinzu, um mit dem gefahrvollen Rettungs
werk zu beginnen, das unter der umſichtigen Leitung
durch den Betriebsführer Metzler ſofort in Angriff
enommen wurde. Man verſuchte zunächſt, durchFortegemen der hereingebrochenen Geſteinsmaſſen

den Weg freizu bekommen. Jn unermüdlicher auf
reibender Tätigkeit, in der ſich die Knappen in kurzen
Zeiträumen ablöſten, wurden rieſige Mengen Trüm-
mer fortgeſchafft, und unter ſchwierigen Verhält-
niſſen, da nur zwei Mann gleichzeitig arbeiten
kannten, wurden 100 Wagen Geſteinsmaſſen aus
dem Bruch entfernt. Jn dieſer Weiſe arbeitete man
bis Sonnabend früh 9 Uhr. Dann ſah man ein,
daß der eingeſchlagene Weg nicht zum Ziele führen
würde, da das Nachſtürzen größerer Maſſen befürch-
tet werden mußte. Man entſchloß ſich deshalb,
einen ganz neuen Aushau neben dem alten heraus-
zuſtoßen Um möglichſt ſchleunigſt zu den ver-
ſchütteten Kameraden zu gelangen und um wenig
Zeit zu gebrauchen, wurde ein ganz enger Aushau
hergeſtellt; durch dieſen Aushau gelangten die
Rettungsmannſchaften zu den beiden Eingeſchloſſe-
nen und brachten ſie unverſehrt ans Tageslicht 90
Stunden waren ſie verſchüttet.

London, 24. Nov. Die Gewehrkünſtlerin
Madame Clementine Dolcini wollte auf fünfzig
Schritt Entfernung einen gläſernen Apfel vom
Kopfe des 25- jährigen Schauſpielers Lee ſchießen.
Der Apfel war ein wenig über die Haare erhöht.
Das Kunſtſtück wurde in dem Middleſex-
Varietäten Theater in der Drury Lane hier zum
erſtenmal vorgeführt. Das Publikum erwartete den
Schuß atemlos und war entſetzt, als Lee nach dem-
ſelben, am Kopfe blutend zu Boden ſtürzte. Der
Vorhang ging herab, und ein im Publikum an-
weſender Arzt leiſtete dem Verwundeten die erſte
Hilfe. Lee blieb bis zu ſeinem Tode im Kings-
College Hoſpital bewußtlos. Nachdem man ihn
fortgeſchafft hatte, wurde die Vorſtellung fortgeſetzt.
Der Regiſſeur erklärte, er habe nicht gewußt, daß
der Apfel wirklich herabgeſchoſſen werden ſollte,
ſondern geglaubt, daß man ihn mittelſt einer
Schnur von Lees Kopf herabziehen würde. Die
Künſtlerin, eine 33 jährige Jtalienerin, ſtellte ſich
heute freiwillig dem Bow Street Polizeigericht;
ſie erklärt, daß ſie das Kunſtſtück ſeit achtzehn
Jahren und ſtets mit Erfolg ausgeführt habe, Sie
wurde wegen Tötung unter Anklage geſtellt, gegen
eine Bürgſchaft von 2000 Mk. aber auf freiem Fuß
belaſſen.

Berlin, 25. Nov. Nach fortgeſetzter Verübung
großer Betrügereien wurde der 32 jährige Filialvor-
ſteher Fritz Kluge verhaſtet, der bei der Bahnbau-
Firma Arthur Koppel A. -G. ſeit Jahren tätig war
und dort eine Vertrauensſtellung inne hatte. Die
Feſtnahme des Defraudanten erfolgte auf die eigene
Anzeige der geſchädigten Firma. Ein Selbſtmord-
verſuch, den Kluge bei ſeiner Verhaftung unter-
nahm, wurde noch rechtzeitig vereitelt. Die Unter-
ſchlagungen reichen längere Zeit zurück und belaufen
ſich nach den vorläufigen Schätzungen auf etwa
400,000 Mk. Die Unterſuchung iſt in vollem Um-
ſange eingeleitet, und da es ſich um äußerſt raffi-
nierte Fälſchungen handelt, dürften genaue Feſt-
ſtellungen erſt in einigen Tagen erfolgen können.
Nach den inzwiſchen weiter ſtattgehabten Ermitte-
lungen dürfte der Verluſt der irma 300,000 Mk.
nicht weſentlich überſteigen. Kluge leitete gemein-
ſam mit mehreren anderen Herren die Filiale
Berlin, welcher der Verkauf der Fabrikate der Ge-
ſellſchaft in Oſtdeutſchland obliegt. Die Fälſchungen
ſtammen zum kleineren Teile aus dem Jahre 1907,
zum größeren Teile aus den letzten Monaten. Sie
wurden durch die Kontrolle des Zentralbureaus der
Firma erſt jetzt aufgedeckt, da ſie mit einem uner-
hörten Raffinement und augenſcheinlich mit Unter-
ſtützung von außerhalb der Firma ſtehenden
Helfershelfern vorgenommen wurden.“

Berlin, 25. Nov. Jn der Unterſchlagungs-
affäre bei der Firma Arthur Koppel iſt heute eine
weitere Verhaftung erfolgt. Der Prokuriſt Kluge
betrieb in ſeinem Geheimbureau in der Königgrätzer-
ſtraße mehrere nur auf Briefbogen exiſtierende
Firmen. Der Kaufmann Wiluna ſtand ihm
hierbei helfend zur Seite und erledigte den ſchrift-
lichen Verkehr dieſer fingierten Firmen mit der
Firma Koppel. Der Betrug geſchah in folgender
Weiſe: Unter irgend einem Namen ließ Wilunaga
Baumaterial ausſchreiben, kaufte dann dieſes gar
nicht exiſtierende Material für die Firma Koppel
und vermietete es alsbald an ſeine fingierten
Firmen. Auch die notwendigen Referenzen beſorgte
er durch gefälſchte Namen. Das Mietsgeld für
A. Koppel ging ſtets pünktlich ein. Verfehlte Spe-
kulationen brachten Kluge nun in Verlegenheit, ſo
daß er die Miete für ſeine fingierten Firmen nicht
mehr zahlen konnte. Hierdurch wurde die Ent-
deckung des Betruges herbeigeführt. Wilung wurde
heu e abend verhaftet. Die Gelieste Kluges ſcheint
von ſeinen Betrügereien nichts gewußt zu haben.

Friedrichshagen, 25. Nov. Der von der
Firma Reclam ausgeſetzte Preis für einen Roman
im Betrage von 30,000 Mark fiel an den Schrift-
ſteller Bruno Wille für den Roman „Die
Abendburg“.

Kieritzſch, 24. Nov. Ein ſchreckliches Unglück
ereignete ſich geſtern abend in der Nähe unſeres
Ortes. Ein Geſchirr des Rittergutes Deuttzen
(bei Breitingen) paſſierte gerade den Bahndamm,
als der etwa um 6 Uhr unſeren Bahndamm be-
rührende Schnellzug von Hof heranbrauſte. Das
Geſchirr wurde von dem Zuge erfaßt und vollſtän-
dig zermalmt. Der das Geſchirr lenkende Knecht
und die davor geſpannten zwei Pferde wurden ſo-
fort getötet.

Ein Dampfer in Flammen!
Ueber eine furchtbare Schiffskataſtrophe, der

zahlreiche Menſchenleben zum Opfer gefallen ſein
dürften, wird berichtet

ſigen Hafen ſteht der Dampfer „Sardinia“ in
Flammen. Unter den Paſſagieren herrſcht furcht-
bare Panik. Viele ſpringen über Bord. Jnfolge
des Sturmes ſind die Rettungsverſuche erfolglos.
Viele Menſchenleben gingen zugrunde. Die
Flammen griffen ſo rapid um ſich, daß keine Hilfe
möglich war. Als die „Sardinia“ von Liverpool
abging, hatte ſie 25 bis 30 Paſſagiere an Bord, die
hauptſächlich aus Liverpool gebürtig ſind. Die
Beſatzung beſtand aus 44 Mann. Es ſind ſämtlich
Engländer. Das in Flammen ſtehende Schiff iſt
am 14. November aus Liverpool abgefahren, es
gehört der Papagayanna-Ellaman Linie.

London, 25. Nov, Nach dem letzten
Reuter Telegramm aus Malta wurden alle
europäiſchen Paſſagiere der durch Feuersbrunſt
zerſtörten „Sardinia“ gerettet.

Kleines Feuilleton.
Ermordung eines Deutſchen auf

Malakka. Aus Singapore wird ge-
meldet Ein britiſcher Unternehmer namens
Maclean in Pahang erhielt 18000 Dollar
für gelieferte Arbeiten von der Regierung.
Mehrere Chineſen wollten ihn ermorden und
berauben. Maclean und der ihn begleitende
deutſche Arzt Dr. Barrack wurden an der
Biegung einer einſamen Straße von Chineſen
überfallen. Dieſe irrten ſich tn der Perſon
während Barrack ermordet wurde, gelang es
Maclean zu entfliehen. Unter dem Verdacht,
den Mord begangen zu haben, ſind nicht
weniger als 170 Chineſen verhaftet worden
acht davon wurden für ſchuldig befunden und
zum Tode verurtilt.

20 Schulkinder verſchüttet. Jn Kef,
einem Orte in Tunts, ſtürzte ein im Bau
begriffenes Haus ein und begrub die benach-
barte franzöſiſch- arabiſche Schule unter ſeinen

Trümmern. Ungefähr zwanzig eingeborene
Schulkinder wurden verſchüttet. Bisher
wurden drei Leichen und drei Schweroer-
wundete geborgen.

Schwarzfuchsfarmen. Unternehmende
Leute haben ſich ſchon mit der Zucht der
verſchiedenartigſten Tiere befaßt. Es ſei hier
nur an die Alligatorfarmen erinnert, in
denen man dieſe gefährlichen Reptile aufzteht,
oder an die weſentlich harmloferen Schmetter-
lingsfarmen. Einen ähnlichen ungewöhnlichen
Erwerbszweig bildet die Aufzucht von
Schwarzfüchſen, die zur Gewinnung der wert
vollen Felle auf der im St. Lorenz-Golf ge-
legenen Prinz Eduard-Jnſel betrieben wird.
Von allen Füchſen beſitzen die weitaus koſt-
barſten Felle die Schwarz- und Silberfüchſe,
die im Norden der Alten wie der Neuen
Welt, in Sibirien und in Nordamerika zu
finden ſind. Die ſchönſten und teuerſten Felle
kommen jedoch aus Nordamerika; in London
erzielen ſie je nach ihrer Qualität Preiſe von
2000 bis über 7000 Mk. pro Stück. Am
wertvollſten, aber auch am ſeltenſten ſind die
völlig ſchwarzen Felle; ſelbſt in größeren
Diſtrikten bekommt man während eines
ganzen Jahres mitunter nicht ein einziges
tadellos gefärbtes Exemplar zu Geſicht. Bei
den Silberfüchſen iſt die Grundfarbe ebenfalls
ſchwarz, aber eine weiße Färbung an den
Spitzen verleiht den Fellen einen ſilberartigen
Schimmer. Die Schwarzſuchsfelle ſollen zur
Ausſchmückung der Krönungsmäntel Veir-
wendung finden, angeblich weil ſie die
einzigen ſind, an denen Gold haften bleibt.
Auf der Prinz-EduardJnſel befinden ſich zur
Zeit drei Fuchsfarmen mit Beſtänden von
20, 25 und 30 Tieren. Ueber eine derſelben
bringen nach dem Prometheus die „Daily
Conſular und Trade R poris“ einige inter-
eſſante Angaben. Die Züchterei liegt in einer
rauhen, zerklüfteten Waidgegend, wo die
Tiere durch ein feſtes Drahtnetzgitter einge
hegt ſind. Das Drahtgitter iſt zwei bis drei
Fuß tief in den Erdboden eirgelaſſen, um
die Füchſe vom Untergraben akbzuhalten. Es
hat eine Höhe von etwa acht Fuß und iſt
am oberen Teile zwiſchen den drel oder vier
Fuß auseinanderſtehenden Pfoſten nach innen
gebogen, um das Ueberklettern zu verhindern.
Die Füchſe ſchlafen das ganze Jahr über
unter freiem Himmel in ausgehöhlten Bäumen
und Baumſtämmen. Um Felle der beſtwög-
lichen Qualität zu erhalten, werden die Tiere
nicht mit anderen Raſſen gekreuzt. Sie
werden hauptſächlich mit Haber und Milch
ſowie mit Brot und Milch gefüttert und er-
halten nur einmal am Tage um die Mittags-
zeit geringe Mengen gekochten Fleiſches.
Während des Sommers wird die Fleiſchration
verringert, um der Räude und ähnlichen Er-
krankungen vorzubeugen. Die Füchſe ſind
ganz ungezähmt, und niemand außer dem
Wärter, der ihnen das Futter bringt, kann
in ihre Nähe kommen.

Briefkaſten der Redaktion.
Nach Fr. Beſten Dank für freundliche Zuſen-

dung des Artikels vielleicht gelegentlich einmal,
Z. geht Material zur Finanz-Reform von allen

Malta, 25. Nov. Eine Seemeile vom hie-
z.

Seiten reichlich ein.

Telegramme
und letzte Nachrichten.
Bitterfeld, 25 Nov. Geſtern nach-

mittag wurde in der Zörbiger Straße der
Geſchirrführer Müller aus Niemegk infolge
Scheuwerdens des Pferdes von ſeinem Kohlen
wagen überfahren und getötet.

Hettſtedt, 25. Nov. Auf dem Hett-
ſtedter Bahnhof wurde geſtern nachmittag um
drei Uhr der Platzmeiſter Märker, der
auf dem Ladeplatz der Holzhandlung von
Louis Deparade beſchäftigt iſt, von zwei
rangierenden Güterwagen überfahren. Der
Unglückliche erlitt an den Beinen und Armen
furchtbare Verletzungen, denen er auf dem
Transport um Krankenhaus erlegen iſt.

München, 25. Nov. Großes Aufſehen
erregt hier die Verhaftung eines hieſigen
45 jährigen Gerichtsbeamten wegen
profeſſionellen Heiratsſchwindels. Der
verhaftete Gerichtsbeamte hat ſeit 10 Jahren
neben ſeiner Amtstätigkeit raffinierte Hetrats-
betrügereien begangen. Sein letztes Opfer,
welches er um 9000 M. prellte, erſtattete vor
ſeinem Selbſtmord Anzeige. Die Unterſuchung
fö dert nahezu unglaubliche Verhältniſſe zutage.

Koſtenfrei
für alle

fuls und
luneenlelende

Die Herren Dr. med. Schaffner Co.
in Berlin Grunewald offerieren allen
Hals-, Bruſt und Lungenleidenden in
Merſeburg und Umgegend ihr tauſend-
fach bewährtes Mittel zur Probe voll
ſtändig koſtenlos.

Tauſende von Patienten, die das Mittel bisher
anwandten, preiſen in mitunter begeiſterten Worten
die mit demſelben erzielten oft geradezu ver-
blüffenden Erfolge. Dieſelben übertrafen in
zahlreichen Fällen ſelbſt die höchſten Erwartungen.
Zwei Wiener Aerzte, die mit dem Mittel eingehende
Verſuche angeſtellt hatten, berichten von über
raſchenden Reſultaten ſelbſt noch in ſolchen Fällen,
die jahrelang jeder anderen Behandlung trotzten.

Das Mittel iſt weder ein Geheimmittel, noch
eine die ernſte wiſſenſchaftliche Kritik ſcheuende Kur-
pfuſchermedizin, erhebt aber auf der anderen Seite
auch nicht den Anſpruch als ein „unfehlbar“ wir-
kendes „Heilmittel gegen die Lungentuberkuloſe“ an-
geſehen zu werden. Es iſt nichts mehr und en chts
weniger wie ein einfaches giftfreies Pflanzenpulver,
welches aus den ſchon ſeit 100 Jahren weltbe-
rühmten ſog. Lieberſchen Kräutern hergeſtellt wird
und zufolge einer Kaiſerlichen Verordnung dem
freien Verkehr überlaſſen iſt. Es iſt ſo billig, daß
es auch von Minderbemittelten angewendet werden
kann Ueber die Pflanze, aus der das Mittel ge-

wonnen Patientenwird, liegen e h vor, die das-zahlreiche S ſelbe mit dem
Aeußerungen S denkbarangeſehenr beſten Er-Männer der W folge benutzWiſſenſchaft E. ten. Einund, wie ge- a. großer Teilſagt, tauſende e dieſer Mitvon Aner wen teilungenkennungs- S ſtammt zwarſchreiben von auch vonLungenſchwindſüchtigen, die faſt übereinſtimmenb
berichten, daß ſchon nach kurzem Gebrauche des
ſelben eine weſentliche Beſſerung eingetreten ſet.
Die weitaus größere Anzahl rührt aber von
Patienten her, die an chron. Katarrheu, altem
Huſten, chron. Heiſerkeit, Verſchleimung, Aſthma,
chron. Bronchitis uſw. gelitten haben und die be-
kunden, wie vortrefflich ihnen das Mittel geholfen
hätte.

Eigene Ueberzeugung iſt indeſſen ſtets mehr
wert, wie alle noch ſo lobenden Anerkennungs-
ſchreiben. Dieſer Anſicht ſchließt ſich auch die oben
genannte Firma an und ſtellt ſie daher allen den
jenigen Patienten völlig koſtenlos, ohne jede
Kaufverpflichtung, eine Probe des Mittels zur Ver
fügung, die ihre Adreſſen einſenden und ihrem
Briefe für Porto 2c. 20 Pfg. in Briefmarken bei-
fügen. Jeder Probe wird eine belehrende und
intereſſante mit Abbildungen ausgeſtattete Broſchüre
aus der Feder eines prakt. Arztes (keine Reklame-
broſchüre, ſondern auch wertvoll für jeden, der z. Zt.
eine andere Kur durchmacht) ebenſalls völlig koſten-
frei Scigefügt.

Möge jeder Hals- oder Lungenkranke, im be
ſondern derjenige, der bereits andere Mittel und
Methoden erfolglos angewandt hat, in ſeinem
eigenen Intereſſe von dieſem Angebot Gebrauch
machen Er wird den kleinen Verſuch, der ihm
nicht einmal etwas koſtet, gewiß nie bereuen.

(2538
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Zu Weihnachtsgeschenken geeignet
empfehle in großer Auswahl

vorgezeiehnete und fertige

Handarbeiten
worin mein Lager neu ergänzt wurde.

W Wegen vorgerückter Saiſon kommen die
Resthestänce von Hüten,

ebenſo ein großer Poſten

Ileiderstoſſe
zu bedeutend ermässigten Preisen zum Verkauf.

G. Zrandt,
Gotthardtſtr. 25.

Mitglied des Rabatt Spar- Vereins
2580)

Dampf- und Warmha
Leunaerstr. [0,

Schmiedeberger Moorbäder, Russ. ir. röm. Bäder,
Kastenhbeissluft- und Dampfbäder, Fango- und
Moorpackungen, alle Kurbäder, Zentralheizung,

Hühneraugen- und Nageloperation, anerkannt
vorzügliche Massage, zwölf Jahre im Fache,
staatl. geprüft. Verlangen Sie Preisverzeichnis.

Umsonsi
halten Sie virgends einePlattenSprechmaſ gine,

aber zu konkurrenzloſen Kafſepreiſen bieten wir

Auf Teilzahlung
unſere erſtklaſſigen App arate und Platten.
führung

(2507

Jhnen heute

Beſichtigung und Vor-

F Kostenlos.
Verlangen Sie unſeren neueſten Katalog.

F. BRäirr., Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 54.

Joneh Briketts
Marke „ecili ein anerkannt prima Qualität geben wir bei jetzigem Bezuge zu billigen

Tagespreiſen ab. Nue hute Abſuhrwege vorhanden.Gewerkschaft Christoph Friedrich
Grube .,Cecili e

Liiteakendorf.
Verkaufsbüro

Beunder Kohlenwerke
Halleſcheſtr. 9, Merſeburg, Telefon 69.

Alleinvertretung in Briketts tür Herseburg:

Richard Beyer e Co.Breiteſtr. 14, Merſeburg, Telefon 391.
Lieferungsbeginn Anfang Dezember.

Ein großer Transport erſtklaſſige,
junge, hochtragende und neumilchende

7d SS K. ae mit den Kälbern ſind heute beimir eingetroſſen.

L. Nürnhberger.
S Licht-, Elektro-, Sol Nachweislich gute ErS Fraäuter, F chten, Helios-Bad r 2

s S nadel-, Lohtanin- und Gicht, Jſchias, s 2Wanneubäder Jnfluenza, Nervenſchwäche, 2
s T Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen, Magen u. Blaſenleiden, Schlaf- S

Pacungen e 2c. lofigkeit, Erkältungen 2ce.

0999000000006090000000005
Statt besonderer Meldung.
Die glückliche Geburt eines

gesunden

Cöchterchens
zeigen hocherfreut an

Stadtrat

Dr. Rudolf Haacke
und Frau Lilli geb. Marfurt.

Merseburg, den 26. Novbr. 1908.Sooorbekhokcoeoo,oooob“oÜÖ

Nehme, mit dem heutigen Tage,
meine ſchon ſeit 13 Jahren be-
ſtehende

Hehammenpraxis
wieder auf und halte mich bei vor
kommenden Fällen beſtens empfohlen.

Hebamme Frau Joh. Moch,
Dom 1. (2578

Artskrankenkaſſe der Väcker.

Donnerſtag, d. 3. Dezember 1908,
nachmittags 5 Uhr
General- Verſammlung

im Reſtaurant zur „auten Quelle“.
Tagesordnung:

1. Wahl zweier Reviſoren.
2. Höhefeſtſtellung der Vergünſtigung

des Rechnungsführers.
3. Verſchiedenes.

Merſeburg d. 26. Novbr. 1908.
Der Vorstancdl,

Familienabend

DomMännervereins.
Montag, den 30. November,

abends 8 Uhr,
im Saale des „Tivoli“

r T d JVortragBilder aus dem häuslichen und ge
ſellſchaftlichen Leben vor 100 Jahren.

(Supe intendent Bithorn.)
Der Vortrag wird eingerahmt

von Liedern für Sopran und Alt
und Menuettien für Violine und
Klavier, die dem Geſchwack der Zeit
vor 1 0 Jahren entſprecheu.

Gäſte ſind will'ommen.
Generalverſammlung

d. Ortskrankenkaſſe d. Zimmerer

zu Merſeburg.
Sonnabend, den 28. November,

abends 8 Uhr in Sachſes Reſtau-
ration.

Tagesordnung
1. Punkt, Wahl der Reviſoren, für

das Jahr 1908.
2. Punkt, Verſchiedenes. (2495

Um zahlreichen Beſuch bittet
Der Vorstand.

(2346

Friſch eingetroffen

Ha e,auch geteilt,
und ge'p'eckt,

Ia. Rehrücken, Keulen und Blätter,
jung. Rotwild-

Rücken à Pfd. Mk. 1,25

Keule JBlatt. 970Kopffleiſch 0,30wilde Kaninchen,
junge Faſanhähne à Mk. 2,75
alte à Mk. 2,25Faſanenhennen à Mk. 2,

junge Rebhühner,
alte Rebhühner à 90 Pfa.

fft. Dresdener Gänſe à Pfd. 75 Pfg.
Landgänſe, auch halbiert,

jung. Enten,lebende böhmiſche Spi egelkarpfen,

Schleie, Aale

empfiehlt Cmil Wolff.
Herzog Chriſtian.

Welt Panorama.
Eine großartige Wanderung durch:
BRerlin,

Charlottenburg,
Potsdam.

Die allerneueſten Aufnahmen.

auf Wunſch Jehäntet

Domsti asse 9.
Echte Nürnberger Lebkuchen,

Halliſche Pfefferkuchen,
wit hohem Rabatt,

Echt Bollhagenſche Plätzel
braune Kuchchen-

und HonigkuchenMiſchung,
Chriſtbaum-Behang

in reichhaltiger Auswahl, gute
Qualität und preiswert,

ff. Schokoladen
und Marzipan-Figuren,

Bonnbonieren in jeder Preislage,
ſt. Tafel-Schokolade, Kakao

in Doſen und ausgewogen.
Pfefferkuchen Bruch

empfiehlt m guter Qualität zu billigen

Preiſen (2571Anna Schulze,
Domstrasse 9.

Amzugs
Ausverkauf.
Von heute ab verkaufe ich

ſämtliche Schuhwaren

in Filz und Leder
zu herabgeſ: Zen Preiſen

Vom 1. Januar 1908 befindet
ſich mein Geſchäft

Burgſtr. 11öne Riedel,
Schm aleſtraße 13.

Mein
Etabliſſement

iſt bekannt als
beſte Bezugs

quelle in allen
Toilette

Artikeln
Seifen Hautcremes, Pider e und aus

ländiſche peztalit äten.
d Zahnbürsten

tn unübertroffener Auswahl.
Friſterkämme, Bürſten, Spiegel,

Schwämme.

Richarci KupMarkt b (2460
Central-Drogerie u. Parfümerie.

Germaniſche
Fiſchhandlung

Em pfehle ſriſchauf Eis:

5 Schellſiſch,Schollen, Gabel
jau, Bücklinge,Flundern, Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellſfiſch, Brat-
heringe, S rdinen Marinaden-

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
pressstelne

Werſchener, trockne Ware hat billigſt
abzugeben. Adreſſe niederl. in der
Exped. ds. Bl. (2582
RNürnberger Lebkuchen,

Aachener Printen,
Mignon-Herzen,

Thorner Katharinchen,
Bollhagenſche Pfeffernüſſe,
Liegnitzer Vomben,

Speeulatius
empfiehlt Hermann Budlig,

Burgſtraße 24.
Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

Heringe billig
Stück 5 Pfg.

allergrößte 2 Stück 15 Pfg.,
allergrößte milch. Stück 9 Pfg.,

feinſte marinierte Stück 10 Pfa.
empfiehlt palt Näther Nachfi.,

Fernſprecher 343. Markt 9.

Friſch eingetroffen
Wilde Kaninchen

große à Stück Mk. 1.10,
kleine Haſen,

à Stück von Mk. 2.00 an,
nſefett

garant. rein à Pfd. Mk. 1,30
empfiehlt Smil Woilff.

guterhalt.,Schreibmaschine, Pretsvert
zu verkaufen. Off. unt. V. H. 2833
an Rud. Moſſe, Halle a. S.
Vierländer Gänſe, Enten, Ponlets,
Pariſer Kopfſalat und Peterfilie,
Junge Faſauen, Rebhühner, Haſen,
Madeira Ananas,
Ring- Aepfel, Katharin-Pflaumen,
itl. Prünnellen und Aprikoſen,
ruſſiſchen Salat
Frauſtädter- u. Frankf. Würſtchen
empfi vit b. L. Zimmermann.

Nürnberger Lebkuchen,
ChokoladenHerzen,
Chokoladen-Ecken,

Halliſche Honigkuchen,
i mit Rabatt

empfit
G. Schönberger s Conditorei,

Nechfla. R. Becker.lehrlns
geſucht für Oſtern.

Kreisblatt- Druckerei,
Stadttheater in IIalle.

Freitag, 27. Novbr., abends 71,Uhr, Umtauſchk. ungiltig: (Benefiz-
Vorſtell. für Walter Sieg): Der Ver
ſchwender.

Gebrauchte

Hohelhank
zu ehe geſucht.

Off. unter S. T.
d. Bl. eb ien.

Weihnachtsbitte
für 450 Pfleglinge

der Pfeiffer'ſchen Stiftungen
zu Cracau-Magdeburg.

Hört ihr die Giocken läuten
Die alte Melodie?
Jhr wißft, was ſie bedeuten,
Das Chriſtkind grüßen ſie,
Das wiederum auf Erden
Uns reich an Segen naht,
Daß alle fröhlich werden
Durch ſeine Liebestat.
Mit ſeiner Gabenfülle
Beglückt es Herz und Haus;
Doch iſt's ſein treuer Wille:
„Jhr Chriſten, teilet aus,
Daß auch in ärmſter Hütte
Die Lieb ſich ſtelle dar
So bhött denn unſre Bitte
Für unſrer Kranken Schar.
Für unſre Siechen, Blöden
Und Krüppel, reich an Leid,
Und helſt uns, daß für jeden
Sei Licht und Troſt bereit,
Damit des Feſtes Weihe
Die Aermſten mache reich.
Und Gott, der ew gtreue,
Vergelte alles euch!
Freundliche Gaben in Geld und

Gegenſtänden werdrn erbeten an die
Direktion der Pfeiffer'ſchen Stiftungen
in Crocau-Magdeburg.

eannaeeReklamationen
wegen unpünktlicher Zuſtellung des
„Kreisblattes“ bitten wir umgehend
bei uns anzubringen, damit wir
für Abhilfe Sorge tragen können.

Expedition des
„Merseburger Kreisblattes“.

in der Expd.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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